
Dr. Sarah Genner

18. September 2018

Business-Lunch im Parkhotel Zug

Hypervernetzt 

und gesund



42% 
wären bereit, ihren 

Geruchssinn 

für Internetzugang 

einzutauschen.

3‘000 Berufstätige, 18 bis 50 Jahre, 15 Länder

Connected World Technology Report, 2014



Cyborgs
Verschmelzung von Biologie und Technologie

Antoine Geiger, französischer Künstler Eric Pickersgill, Fotograf, USA



«Always On»



20181850

Technologische Beschleunigung
von Reuters Brieftaube zum mobilen Internet



Medien-

konvergenz



Hypervernetzung
Internet der Dinge





Mediennutzung & Sozialisierung

Auswirkungen von Digitalisierung







Sozialisierung als 

Medienwirkung

Sozialisierung: Soziale Anpassungs-

prozesse, Normen & Werte, lebenslang 

(aber prägender in jungen Jahren)

Sozialisationsinstanzen: Familie, Schule, 

Peers, Medien, Religion, Arbeit, kultureller 

Hintergrund, politisches Klima etc.

Zentrale Medieneffekte: 

• Langzeiteffekte auf das Verhalten: 
z.B. prosozial, gewalttätig

• Kultivierung der Weltanschauung: 
z.B. politische Ansichten, Geschlechterstereotypen, 

Körperbild

• Lernpotenziale: 
z.B. kognitive, soziale und kulturelle Fähigkeiten

Beeinflusst durch:

• Zugang zu Medien

• Nutzungszeiten von Medien

• Interessen an bestimmten Inhalten



Jugendbarometer 2018



Konstante Jugend: Freunde und Musik

Deutsche 12- bis 19-Jährige – 1998 bis 2013 – https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/JIM/2013/15JahreJIMStudie.pdf





Studien zur Mediennutzung

«Digital Natives»-Debatte



Was ist ein «Medium» heute?
Klassische Massenmedien, neue Kommunikationskanäle, 

mobile Daten, smarte Technologien, Big Data, Internet der 

Dinge, Internet der Sensoren, Robotik



• Repräsentative CH-Erhebung zu 

Jugendlichen und Medien der 

ZHAW

• erstmals 2010, zweite Erhebung 

2012, dritte Erhebung 2014, 

vierte Erhebung 2016, bald 2018

• 1’100 Schweizer Jugendliche: 12-

bis 19-Jährige

• Deutsch-/Westschweiz/Tessin

• alle Bildungsschichten

• Schulklassen mit Paper/Pencil-

Methode

• 2015 und 2017: MIKE-Studie für 

6 bis 12-Jährige





94% der Schweizer Jugendlichen sind Mitglied bei einem Sozialen Netzwerk. 

78% nutzen Soziale Netzwerke mind. einmal wöchentlich über das Smartphone.











Digitale Gräben & «Digital Natives»-Debatte



Grösster digitaler Graben: Geografie



Digitaler Graben: Generation? Eher Milieus!



− Introvertierte geben online mehr von sich preis als 

face-to-face. 

− Extravertierte nutzen Social Media häufiger als 

Introvertierte. 

− Gewissenhafte nutzen Social Media weniger (um 

Prokrastination zu vermeiden) 

− Facebook Quitters: machen sich überdurchschnittlich 

stark Sorgen um Privatsphäre und haben höhere Werte 

im Bereich Gewissenhaftigkeit und Onlinesucht

Digitaler Graben: Persönlichkeit



Generation 

ist nur eine

Spielart des 

digitalen 

Grabens. 

Geografie

Kultur

Bildungsstand

Persönlichkeit

Interessen

Einkommen

Werteorientierung

Behinderung

Etc.



Mediennutzung im Allgemeinen

12- bis 19-Jährige in der Schweiz

Mediennutzung im Allgemeinen

12- bis 19-Jährige in Deutschland

Mediennutzung in Deutschland

Gesamtbevölkerung

Mediennutzung in den USA

Internetnutzung  / Internetmilieus

Gesamtbevölkerung Deutschland



Social Media &

Traumjob Influencer



Social-Media-Nutzung: 

5 psychologische Ziele
nach Leung, 2013

− Soziale und emotionale Bedürfnisse befriedigen

− Negative Gefühle ausdrücken

− Bestätigung und Aufmerksamkeit erhalten

− Sich unterhalten

− Kognitive Bedürfnisse befriedigen 
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Sozialer Vergleich

Social Comparison Theory (Leon Festinger)

“describes the process through which people come to know themselves 

by evaluating their own attitudes, abilities and beliefs in comparison with 

others“
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Soziale Medien & Körperbild
Schär & Weber, 2015 





Beitrag von Facebook zum 

Wohlbefinden Jugendlicher

Masterarbeit ZHAW, Dept. Angewandte Psychologie, 2014

Inwiefern trägt die Nutzung von Facebook aus Sicht 14- bis 17-jähriger Jugendlicher 

zum psychischem Wohlbefinden bei?

Ressourcenorientierte Perspektive, teilstrukturierte Interviews, qualitative Inhaltsanalyse

Resultate:

− Freudevolle Gefühle erleben

− Stimmungsregulation

− Flow-Erleben

− Bedürfnis nach sozialer Einbindung

− Bedürfnis nach Autonomie

− Bedürfnis nach Kompetenz

− Bedürfnis nach Selbstverwirklichung

− Bedürfnis nach Sinnerleben
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Aus dem Forschungsprojekt «Generation Smartphone» – www.generationsmartphone.ch



Neuer Traumjob:

Influencer



















Die Lieblings-YouTuber der Deutschschweiz stammen nicht aus der Schweiz.



Beliebteste YouTuber-Genres: Comedy, Entertainment, How to & Styles, Games.







Digitalisierung der Arbeitswelt



Was alles unter Digitalisierung 

der Arbeitswelt verstanden wird

0

50
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300

Genner et al. (2017): IAP-Studie -

«Der Mensch in der Arbeitswelt 4.0»

1’600 kategorisierte Nennungen von 600 

Schweizer Fach- und Führungskräften
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Strukturwandel des Arbeitsmarkts



Arbeitsgesundheit damals und heute
Prof. Daniel Hell, Psychiater (nach Hunziker, 2015)

Analoges 

Zeitalter

Vorwiegend

körperliche 

Beschwerden

− rheumatische Beschwerden

− Unfälle

− Probleme mit dem Bewegungsapparat

Digitales

Zeitalter

Vorwiegend 

psychische 

Herausforderungen

Mentale Arbeit fordert emotional und kognitiv:

− Schnellerer Anpassungsdruck

− Multioptionsgesellschaft: grössere Wahlfreiheit, aber auch 

grösserer Erfolgsdruck

− Leistungskultur

− Globalisierung

− Individualisierung

− Digitalisierung: «Dank ihr bin ich ständig erreichbar, werde aber 

auch ständig evaluiert, wie viel ich leiste.» 

− Ökonomisierung: «Alles muss heute nützlich und effizient sein.» 

«Burnout-Kliniken sind Korrekturstätten der Erfolgsgesellschaft.»



Digitale Kompetenz   |   «Digitaler IQ»
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«Transversale Fähigkeiten»
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«21st century skills»



Vorteile des dualen Bildungssystems:

Beim Erlernen von «Soft Skills» hat der Arbeitsplatz 

gegenüber der Schule grosse komparative Vorteile.

Die meisten Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenzen 

können besser am Arbeitsplatz als in der Schule erlernt 

werden 

Bolli, T., & Renold, U. (2017). Comparative advantages of school and workplace environment in skill acquisition: Empirical

evidence from a survey among professional tertiary education and training students in Switzerland. Evidence-Based HRM: 

A Global Forum for Empirical Scholarship, 5(1), 6–29. https://doi.org/10.1108/EBHRM-05-2015-0020

Swiss Skills!



Respekt

Verantwortung

Vertrauen

Verlässlichkeit

Geduld

Digitale Kompetenzen

Fachliche 

Kompetenzen

Fachexpertise // Praxis- und Berufserfahrung

Lesen, schreiben, rechnen // Texte verstehen und 

verfassen / Umgang mit Zahlen / Sprachen / Bilder und 

multimediale Inhalte verstehen

Analyse // Informationen filtern / Komplexität reduzieren / 

Zusammenhänge erkennen

Reflexion // Kritisches Denken / abstraktes Denken / 

Interpretation

Problemlösung // Herausforderungen identifizieren / 

konstruktive Strategien entwickeln / Entscheidungen 

fällen / Prozesse steuern

Methoden // Arbeitstechniken / Zeitmanagement / 

Projektorganisation

Soziale 

Kompetenzen

Kommunikation // Zuhören / konstruktiv und 

adressatengerecht Kommunizieren / Empathie / 

Konfliktfähigkeit / Durchsetzungsvermögen

Team // Kooperation / Kollaboration / Koordination 

/ Leadership

Diversität // Konstruktiver Umgang mit 

unterschiedlichen Perspektiven sowie sozialer und 

kultureller Vielfalt 

Engagement // Einsatzbereitschaft / soziale 

Verantwortung / globales Bewusstsein

Persönliche 

Kompetenzen

Lernen // Lernmotivation / Lernfähigkeit / Neugier

Ideen // Kreativität / Erfindergeist / Spielfreude

Resilienz // Belastbarkeit / Standhaftigkeit / 

Durchhaltekraft 

Selbstregulierung // Selbstorganisation / 

Selbstreflexion / Impulskontrolle / Prioritäten setzen 

/ Handlungskompetenz 

Flexibilität // Anpassungsfähigkeit / Agilität / 

Ambiguitätstoleranz / Veränderungsbereitschaft

Dankbarkeit

Selbstwert

Mut 

Bescheidenheit

Freundlichkeit

Ehrlichkeit

Offenheit

Mässigung

Loyalität

Humor

GRUNDWERTE

Technologien // fach- und berufsspezifischen 

Technologien anwenden / Lizenzen und Urheberrecht

Information // digital suchen / filtern / beurteilen / 

speichern / abrufen / digitale Inhalte entwickeln

Sicherheit // Schutz von Geräten / persönlicher Daten

Interaktion // interagieren über Technologien / 

teilen von Informationen und Inhalten / 

Engagement in der Online-Gesellschaft / 

Zusammenarbeit über digitale Kanäle 

Integrität

Fairness

Vergebung

Lebenssinn

Hoffnung

Identität // Verhalten im digitalen Raum / 

Verwaltung der digitalen Identität 

Technikumgang // sinnvoller und gesunder 

Einsatz digitaler Technologien

Genner, S. (2018) für die Eidgenössische Kommission für Kinder- und Jugendfragen. Im Druck. 



Von «Always On» zum digitalen 

Burnout?









Gesundheit und «Always On»

+ -
- Notruf

- Health Tracking

- Big Data für medizinische 

Forschung

- Jobzufriedenheit durch 

mobil-flexibles Arbeiten

- Verkehrsunfälle

- Schlafstörungen

- Datensicherheit

- Burnout

- Onlinesucht

- Augenschäden

- Tech Neck

- Strahlung



Über Kommunikation 

kommunizieren



Präventive Email-Massnahmen

vor den Ferien treffen



Erreichbarkeitserwartungen 

im Team explizit ansprechen



Checkliste Always On 
im Kontext von Organisationen

▪ Können unsere Mitarbeitenden so mobil-flexibel arbeiten, sodass sie ihre 

Leistung optimal abrufen können?

▪ Haben wir in Bezug auf digitale Kontaktaufnahmen ausserhalb der 

Bürozeiten jene Organisationskultur die wir uns wünschen?

▪ Wurde allen unseren Mitarbeitenden explizit kommuniziert, wann von 

ihnen digitale Erreichbarkeit erwartet wird und wann nicht?

▪ Wurden unsere Führungskräfte darauf hingewiesen, dass digitale 

Kontaktaufnahmen ausserhalb der Arbeitszeiten implizite Botschaften 

mitsenden?

▪ Gibt es eine klare Haltung der Organisation zu Stellvertretungen während 

des Urlaubs?

▪ Verzichten unsere Mitarbeiter konsequent auf Email-Antworten, wenn sie 

einen Autoreply aktiviert haben?

▪ Sind unsere Mitarbeitenden darüber informiert, dass von ihnen während 

krankheitsbedingter Abwesenheit keine digitale Erreichbarkeit erwartet 

wird?



Smartphonefreie

Zonen und Zeiten



z.B. 

- Handy nicht im Schlafzimmer aufladen

- Keine Smartphones am Esstisch



Einen Wecker kaufen





Ob ON oder OFF: 

Prioritäten setzen





Besten Dank!

sarah.genner.cc

sarah@genner.cc


